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der anderen Pflanzen mit kleistogaraen Blüten. Die meisten stellen

im Schatten des Waldes (Oxalis) oder eines Gebüsches ( Viola) oder

sie treiben nur zu einer Jahreszeit kleistogame Blüten, in der auch

für freistehende wenig Licht vorhanden ist (Lamiuin), im Herbst

und Winter. Die Standorte haben aber das gemeinsam, daß sie

hchtarm und feucht sind oder niedrige Temperaturen aufweisen.

Daß nun diese Verhältnisse auf die Pflanzen aus ganz verschiedenen

Familien gleich wirken, nämlich Kleistogamie hervorrufen, mag
schon dafür beweisend sein, daü wir die Ursache hauptsächlich

in dem einen Faktor zu suchen haben, wie dies auch die meisten

annahmen (Linne, Darwin). Bei einzelnen Arten, besonders

solchen, die an Insektenbesuch angepaßt sind, sind die Individuen,

welche imstande sind, kleistogame Blüten auszubilden, im Vorteile

und sie haben die meiste Aussicht auf Vermehrung und Fortkommen.

Sie sind also im Kampfe ums Dasein begünstigt und die unmittel-

bare Folge wird sein, daß die Individuen, welche sich neuen Ver-

hältnissen nicht anpassen können, zugrunde gehen.
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Über das Vorkommen des Ostericiitn paliistre

Besser in Mähren.

Von Dr. Josef Podpera (Olmütz).

Vor kurzer Zeit habe ich die Gelegenheit gehabt ^), über eine

für Mähren neue Phanerogame, Geranium lucidum L., welches ich auf

dem Jurakalke des Kotouc bei Stramberg entdeckt habe, zu berichten.

Über einen pflanzengeographisch nicht unwichtigen Fund einer

neuen Umbellifere Mährens werde ich in diesen Zeilen Mitteilung

machen. Vor einigen Tagen brachte mir der eifrige Florist Herr

Fr. Coka, Lehrer in Pavlovic bei Olmütz, eine Umbellifere, welche

er selbst richtig als Oziericum palustre Besser bestimmt hatte. Ich

konnte nur seine Bestimmung bestätigen, Durch seine Gefälligkeit

ist es mir möglich geworden, über die pflanzengeographische Be-

deutung des Fundes Näheres mitzuteilen.

J) Podpöra J. Gerauiton lucidum L. novd na Moravö rostlina jevnosnubnd.

Oas. mor. mus. R. IV. i. 2. 1904.
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Den Standort des Ostericiim palustre Besser bilden die ur-

sprünglichen Moorwiesen, welche sich nördlich von Olmütz in

großer Ausdehnung ausbreiten und einen ausgesprochenen Niede-

rungscharakter besitzen. Die Pflanze selbst wächst unweit des Ortes

Cernovir.

Was die geographische Verbreitung des Ostericum palustre

anbelangt, so kommt es in Österreich-Ungarn bisher nur in Böhmen,

Kärnten, Gahzien und Siebenbürgen vor. Für Böhmen wurde die

Art erst im Jahre 1886 nachgewiesen'), und zwar im Elbetal bei

Vsetaty an der Bahn gegen Melnik zu an Wiesengräben.

Indem ich aus Autopsie die pflanzengeographischen Verhältnisse,

unter welchen in Böhmen und Mähren unsere Pflanze vorkommt,

kennen gelernt habe, werde ich hier dieselben näher beschreiben.

Die Vsetater Wiesen bilden einen Überrest von Moorwiesen,

welche vielleicht vor nicht langer Zeit das ganze mittlere Elbetal

von Melnik bis nach Podebrad bedeckt haben und deren Überrest

der ungemein fruchtbare, schwarze Boden bildet.

Heutzutage sind diese Moorwiesen auf kleinere Komplexe be-

grenzt, und zwar: die Vsetater Wiesen, Hrabanov bei Lysa a. d. E.

und die Wiesen am Nord- und Südfuße des Chlum bei Jungbunzlau,

welche jedoch, was die UrsprüngHchkeit anbelangt, durch die in

den letzten Jahren angestellten Entwässerungsgräben viel gelitten

haben. Vollständig trocken gelegt sind die Wiesen des Blato bei

Podebrady, wo nur der schwarze Boden uns das Zeugnis gibt, daß
hier diejenige Flora vorkommen konnte, welche vor Zeiten noch
Opiz angetroffen hat.

Das heute noch beste Beispiel der echten Wiesenmoore geben
uns die Vsetater Wiesen im Elbetale. Getrennt gegen Melnik von der

Elbe durch eine niedrige Höhe, welche höchstens 230 m erreicht

und dem Plänerkalke der Kreideformation angehört, und in der

Eichtung gegen SW durch eine Vertiefung des Kosätecky-Baches

gegen die Elbe geöffnet, breiten sie sich fortwährend, eingeengt durch

die fortschreitende Kultur, in der Länge von 5—6 km von der Eisen-

bahn gegen NW bis fast gegen Klein-Aujezd, wo nordwestlich von
Vavfinec die letzten Spuren sich erkennen lassen, und in der Breite

von 2—3 km von der Eisenbahn östlich bis fast an die Lisiere des

Ortes Liblice aus. Eine Fortsetzung dieser Wiesen in der Eichtung

gegen SO bildeten die Moorwiesen bei Cecelice, welche sich heute

meistens als Kulturwiesen qualifizieren, und ferner gegen SO die

heute auch trocken gelegten Wiesen bei Hlavno Sudovo, Dfisy und
Hlavno Kostelni, wo noch vor etwa zehn Jahren das Thesium ebracte-

atum vorkam, während ich jedoch bereits vor sechs Jahren dort nur
Weideplätze mit kümmerlicher Carex -Vegetation (Carex terctiuscula,

C. paradoxa) konstatieren konnte.

1) Celakovsky Lad., Eesultate der botanischen Durchforschung Böh-
mens im Jahre 1886. Kgl. böhm. Ges. d. Wissensch. 1887.
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Die angrenzenden Pflanzenforraationen sind in erster Reihe
die Kieferwälder des Elbetales mit Koeleria glaiica, Thymus angusti-

folkis, Jurinea monodona usw. Die Lehnen der umgrenzenden
Höhen, soweit sie nicht (auch als Weingcärten) kultiviert sind, bilden

die Formation der weißen Leiten (hier bile bfehy genannt), welche
durch das Vorkommen des Cytisus austriacus ^j oberhalb Vsetaty
am besten charakterisiert ist.

Die Vsetater Wiesen selbst sind berühmt durch die schöne
Orchideenvegeiation, welche sich hier im Monate Juni entfaltet.

Zu Hunderten habe ich noch im Jahre 1898 Orchis militaris

gesehen, weit häufiger sind auf nasseren Stellen 0. incarnafa, lafi-

fulia, palustris; später verleihen Gymnadenia conopsea und odora-
tissima den Wiesen an einer Stelle ihre Färbung (1896).

Im allgemeinen ist die Flora dieser Wiesen, trotzdem sie eine

kleine Ebene bilden, keineswegs monoton. Nicht nur der Grad
der Bewässerung, sondern auch die verschiedenen Stufen der Ver-
mischung der schwarzen Erde mit der weißen Erde des Pläuer-

kalkes, rufen eine interessante Verteilung der Pflanzenformationen,

eventuell deren Facies hervor.

Auf mehr oder weniger trockenem Boden gedeihen hier zwei

Pflanzenformationen, von welchen ich eine als F. der Ononis spi-

nosu, die andere als F. des Bromus erectus bezeichnet habe ^).

1. Formation der Ononis spinosa. Begleitpflanzen: Bri2(i

media, Biipleurum falcatum, Pinipinella Saxifraga, Brachypodium
pinnatum, Scrratula tindoria. Eine Facies entsteht durch das Vor-
herrschen der Centaiirea Jacea mit Poteriuni Sangnisorha. Spiraea
Filipendida, Aniliijllis Vidne.raria, Trifolium mordanum, Knautia
arvensis, Brunella grandiflora, Inula salicina, Leontodon hastile,

Bhinanihus serotinus, Campanida rotundifolia, Dianthus snperbus,

Ästerocephalns odiroleucus, Cirsium acaule, Bdunica vulgaris,

Laserpitium pndenicum, Desdiampsia caespitosa. Unter dieser

Formation habe ich auch Ordiis militaris und Euphorbia pilosa

angetroffen.

2. Formation des Bromus erectus (diese Art massenhaft!).

Begleitpflanzen : Laserpitium p)rutenicum. Cirsium acaule. Trifolium

montanum, Briza media, Erythraea tdiginosa, Lotus corniculatus,

Campanida rotu)idifolia, Polygala vulgaris, Cirsium acaule, C.

oleraceum, C. canum (mit den Hybriden), Dianthus Carthusianorum,

Galium verum, Colchicum, Centaurea Jacea, Equisetum arvense.

Wie aus dem Verzeichnisse der Komponenten dieser For-

mation ersichtlich ist, nehmen hier die Elemente der Formation

der weißen Leiten einen starken Anteil an der Zusammensetzung
dieser beiden Formationen.

1) Podpcra J., Studien über die therinophile Vegetation Böhmens in

Englers Jahrb. Bd. XXXIV. H. 2. p. 18 (1904).

-) Podpera J. 1. c.
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Was die Forraatiouon auf mehr nassem Bodeu aubelaugt. so

besitzen dieselben den Charakter einer ursprünglichen Wiese bis

einer Aloorwiese.

Die Wiese kann man in folgenden Facies hier beobachten:

1. Facies der Vcschainpsia caespitosa mit Centaurea Jacea,

Cirsium vantim, C. pala^trc, Bivinnculus fhimniuhi, CirsiuDt

ciwttm, Fnuiella vulijariii, PohtifiUa ain^criaa, 1-Ä2uisduin paJustrc,

Juncus eff'urus, Ltontodon glaber, JMoUina (selten), Taraxacum
autumnaJt\ Parnassia palusti'is, Angelica ^^ilrcsfri:^. In dieser For-

mation kommt auch Ostericttm palusire vor,

2. Facies der MoJinia coentlea mitEquisctum j)alusfrt\ Ferner

begleiten diese Facies folgende Phanerogamen : Cirsixm ca)»>tmy

C. pahtstre, C. oleraceitm, Centaurea Jacea, Brisa nieiiia, Pai-
nassia palustris, Galium Wirtgeni, Pninella vulgaris. Dcschampßia
caespitosa. Gtnfiana a.viUaris, G. aniarelki var, uligiitosa Cel..

(t. Pmumoiianthe, Liuum catharticuni. Bhinanthtts serotinus. Tha-
Jictrum fhivam, T. angustifolium.

3. Phragmitcs conmutnis in niedrigen, nur hie und da blühenden

Beständen. Begleitptiauzeu: Cirsittm palusti\\ C. oleraccuui. Cen-
taurea Jacea. Parnassia palustris, Geutiaua aniareila var. uligi-

Hosa, Safiguisorba offlciualis. Euphrasia Posikoriaiia, Orcliis in-

camata, palustris: an diese Facies gliedern sich oft die Bestünde.

welche aus Spirata, Ubnaria, Lysitnachia vulgaris, Valeriana

offlcinalis gebildet sind.

Die echten Moorwiesen sind durch die Formation des

Sckoenus ftry. :'.}:: :i> ;-ni besten charakterisiert. Die schwärzlichen
Felder, welche die breiten l\aseu mit elastischen, fast esparto-

artigen Blättern bilden, gehören zu der schönsten Formation des

Elbexales. Am besten war diese Formation erhalten noch vor drei

Jahren auf den Hrabanov-Wieseu bei Lysa a. d. Elbe, jedoch heut-

zutage werden die Wiesen nach und nach durch das Umwerfen der
Easen und das Düngen des so beschaffenen Bodens vernichtet.

Langsam schwindet dieser Schmuck der buhmischen Flora
vor unseren Augen, und nur hie und da scheint es. daß Schocnus
wieder zur Herrschaft gelangt; das ist jedoch nur vorübergehend.
Unkräuter, wie L'iplota.ris rnuralis. Enicastrutn PoIlw/iH. okku-
pieren bald den ausgetrockneten schwarzen Boden.

Die Begleitptiauzeu dieser Formation bilden hier folgende
Arten: Piaguicula vulgaris. Gentiaü^ Ff!:u)n:'i!ji::h-\ Pol'/iala
austriaca, PottntiUa Tornietitilla, Lin:'-. cj.''.\r:iC-iit. IiniunrJii'S

i -
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Auf den Hrabaaov- Wiesen bei Lysii tritt dazu noch Schoenus
nigricans mit der Hybride, ferner die den Boden nach und nach
gewinnende Calamagrostis neglecta und an den Tümpeln das Cladiutn
Mariscus, ferner Tofieldia, Feucedanum palmtre. Carex-Arieu etc.

Einen eigenen Charakter besitzen die Moorwiesen bei Velenka
im Elbetaie, wo im Frühling die breiten Rasen der graubläuiichea
Sesleria ulighiosa Opiz den Grundton angeben.

Im Vergleiche zu diesen Verhältnissen im Elbetale sind die
Formationen im oberen Marchtale anders entwickelt.

Die Olmützer Ebene 'j breitet sich unmittelbar um die Stadt
aus, durchzogen von zahlreichen Armen des Marchflusses, an dessen
Seiten sich bedeutende, mit größeren und kleineren Wiesenflächea
abwechselnde Auwälder ausdehnen; so insbesondere im Norden von
Olmütz zwischen den Ortschaften Stefanau, Horka und ChomQtov
der Chomutauer Wald , zwischen Cernovir und Hlusovice der
Cernovirer Wald; ferner südöstlich von Olmütz zu beiden Seiten

des Eisenbahndammes der nach Wien führenden Nordbahn der
früher ziemlich ausgedehnte Grügauer Wald, der sich durch einen

besonderen Reichtum an seltenen Pflanzen auszeichnet.

Die Wiesen an der March. die alljährlich im Frühjahre durch
die March überschwemmt werden, sind in dieser Beziehung mit den
Wiesen im Elbetale zwischen Podebrady und Pfelouc zu vergleichen

und lassen sich am besten als Anwiesen bezeichnen.

Sonst gehört die ganze Sumpfflora den Auwäldern oder den
Weidengebüschen an. die in verschiedener Gestalt hier zu treffen

sind. Diese Formationen werde ich anderswo beschreiben. Hier

will ich nur die Aufmerksamkeit auf die Verhältnisse lenken, unt^r

welchen das Ostericum palustre vorkommt.
Das (Jfitericum kommt auf den Urwiesen. welche dank des

naheliegenden Wasserwerkes in ihrem Zustande 'erhalten sind, nicht

weit von dem Wege, welcher von Pavlovic gegen Cernovir führt, vor.

Die Pflanze wächst auf mehr vermoosten Stellen (Uypnum
fhiitans, H. exanulatum. H. aduncum ; ferner //. cuspidatum,

H. giganteum, H. cordifolium, Bryum pseudotriqicetrum und Fissi-

dens adiantoides), wo die Wiese in der Mitte zwischen ausgespro-

chenem Deschampsia- oder .il/o/in<a-Charakter und der Cmbelli-

feren-Facies mit Angelica oder Heradeum steht.

Als Begleitpflanzen des Ostericum habe ich mir anläßlich eines

mit Herrn Lehrer Fr. Coka unternommenen Ausfluges folgende

Arten notiert: Heradeum SpAiondylium, (^irsxum rivulare, Angelica

silvestris, lianunculus polyanthemos, R. repens, Mentha verti-

cillata, Lysinadiia nummularia, Desdiampsia caespitosa, Foly-

gonum historta, Centaurea decipienf, Prunella vulgaris^ Carex vul-

garis, C. acuta, Lathyrus pratensis, Selinum carvifoUa, Fotentilla

anserina (var. sericea), Sanguisorba officinalis, Linurn catharü-

') Tkany Franz, Die VegetationsTerhältnisse der Stadt Olmütz und
ihrer Umgebung'. Gvmn.-Programm. Olmötz 1879.



392

cum Pimpinella magna, Pastiiiaca sativa, Daucus Carola, Bellis

perennis, Trifolium repens, Senecio harharaefolius, Caltha palustris,

Farnassia palustris (selten), Leontodon glaber, Succisa jyratensis,

Cirslum canum, Galium palusire, Arrhenatherum venteuaceum,

Bellis perennis, Sympliytum officinale, Avena pubescens, Crepis

praetnorsa, Dianthus superbus (gegen Hradisko auf mehr trockenem

Boden.
Diese Wiesenformation möchte ich am besten als Facies des

Cirsium rivnlare bezeichnen, einer Art, welche noch für Ost-

böhmen sehr charakteristisch ist und das Adlergebirge sehr gut

charakterisiert, indem es gegen Norden bis nach Hohenelbe, Weckels-

dorf und gegen Süden bis gegen Leitomischl, Policka reicht, ohne

jedoch in die Ebene (also westlich von Ohoceii) herunterzukommen.

Durch sein massenhaftes Auftreten zeichnet diese Art gemeinsam
mit Centaurea decipiens, welche eine ähnliche (jedoch weitere) Ver-

breitung besitzt, diese Formation aus.

Von den Gehölzen kommt hier hochstämmig Salix alba vor,

und hie und da treffen wir kreisförmige Gebüsche von Salix

cinerea, S. alba, S. fragilis, seltener auch S. pentandran.

Neben dem Cirsium rivnlare ist für die Wiesen der Olmützer

Ebene auch das Trisetum flavescens sehr charakteristisch. Diese

Art wird zwar gewöhnlich als allgemein verbreitet angegeben

;

ich muß jedoch hier besonders betonen, daß man in Zukunft rnit

einer solchen Bezeichnung vorsichtiger sein sollte, und jeder sollte

einen genauen Unterschied machen zwischen dem akzessorischen

Vorkommen einer Art und dem Auftreten derselben als Leitpflanze

einer Formation. Ich muß hier darauf aufmerksam machen, daß
ich in den Gegenden, welche ich sehr genau pflanzengeographisch

kenne: z. B. das Isertal, dije Umgebung von Prag, das Mittel-

gebirge, das Trisetum nur als Begleitpflanze bezeichnen könnte.

In Ostböhmen dagegen ist das Trisetum schon zahlreicher.

Was die Vegetationshnie des Ostericum anbelangt, stehen die

Standorte der Sudetenläuder im engen Verhältnisse mit denjenigen
in Deutschland^), wo diese Art im nördlichen, besonders im nord-
östlichen Brandenburg, Posen, Mecklenburg, Pommern, Westpreußen
und weiter gegen Osten vorkommt. Dagegen fehlt diese Art im
Elbegebiete und westlich desselben. Im mittleren Deutschland kommt
die Art selten bei Halle a. S., Gera, Erfurt, Arnstadt und Blanken-
burg vor ^).

In Schlesien wurde diese Art nicht beobachtet.

Ostericum palustre gehört der Assoziation der Tundrenflora
Eußlands an. In der Umgebung von Olmütz bietet uns ein schönes
Beispiel auch die Betula humilis (in der neueren Zeit nicht mehr

1) Ascherson und Graebner, Florades nordostdeutschen Flachlandes-
S. 527 (1899).

2) Garcke, Flora von Deutschland. 259 (1898).
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beobachtet), welche die Torfbrüche Norddeutschlands bewohnt und
bis nach Bayern vordringt. Diese Art ist eine der charakteristischen
Begleiter der Tundren. In Böhmen bietet uns das beste Beispiel
die Goldblume^) {Ligularia sibirica), welche aus Sibirien, der Tatra
über Böhmen bis nach Südfrankreich reicht, Spiraea salicifoliu,

welche auf den südböhmischen Torfmooren heimisch ist und ferner
noch in Rußland zu Hause ist.

Obzwar Celakovsky, Oborny und Beck diese Spiraea als

spontan betrachten, hat neuerdings Ascherson^) die Meinung
ausgesprochen, daß diese Art bei uns vollständig verwildert und
stellenweise eingebürgert sei. Ich kann hier nur meine schon
früher ^) geäußerte Ansicht wiederholen, daß diese Spiraea auf den
Torfmooren Südböhmeus vollständig spontan vorkommt, dagegen
in Nordböhmen (Niemes), wo sie meistens die Bäche begleitet,

nur verwildert ist.

über die Plasmodesmenstruktur der Kotyledonar-

membraneu von Lujnnus.
Von Prof. Dr. Adolf Rudolf Michniew^icz (Czernowitz).

Letzthin hat sich Kny*) „vorläufig" gegen meine Auffassung
der von mir") in den Membranverdickungen der Kotyledonarzellen

von Lupinus angiistifolius L. dargestellten radial verlaufenden

Fäden als Plasmodesmen ausgesprochen und dieselben als „radiale

Wandstrukturen" bezeichnet. Trotzdem er diese Organisation der

Älembran mit dem Stoffaustausch in Beziehung bringt, macht er

über die Natur dieser Strukturen keine weitereu Angaben.
Zwei Einwände sind es, die Kny gegen meine Deutung dieser

Gebilde als Plasmodesmen geltend macht. Zunächst bedürfte es nach

ihm einer Erklärung hiefür, weshalb die sonst nur an gequollenen

Membranen wahrnehmbaren Strukturen hier nur an entwässerten

Präparaten sichtbar sind. Weiters sah Kny diese Fäden nie die

Mittellamelle oder die Umrahmung der Interzellularen durchqueren.

Er fand vielmehr, daß dieselben in ihren nach außen gekehrten

Teilen nicht mehr so scharf gezeichnet waren, als weiter nach innen

1) So wird die Pflanze von den Bauern in Habstein in Nördböhmen
genannt.

-) Aschersohn und Graebner, Synopsis der mitteleuropäischen Flora.

VI. Bd. 2-2 (1900).

3) Über den Einfluß der Glacialperiode auf die Entwicklung der Flora

der böhmischen Länder. Sep.-Abdr. aus „Vöstnik klubu pfirodovedeckeho" in

Proßnitz. 1903. (Böhmisch.)

*) Kny L., Studien über interzellulares Protoplasma. II. Ber. d. Deutsch.

Bot. Ges. Bd. XXII. Jahrg. 1904,..p. 347-355.
^) Michniewicz A. R. Über Plasmodesmen in den Kotyledonen von

Liijnnus-Arten und ihre Beziehung zum interzellularen Plasma. — Österr. Bot.

Zeitschr. p. 165 ff".
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